
Pfiffige Bankangestellte
verhindert Betrug

Leipzig. Eine Bankangestellte in Leipzig hat
den Betrug an einem älteren Ehepaar ver-
hindert. Die Frau hatte die Einsatzkräfttf e
alarmiert, nachdem das Paar nach einem
ungewöhnlichen Kredit fragte, wie die Poli-
zei am Dienstag mitteilte. Die 76- und 78-
Jährigen hatten angegeben, dass vor der Fi-
liale füüf nf Männer auf die Geldübergabe
warteten. Demnach waren die Männer am
Vortag unangemeldet an dem Haus des
Paares aufgetaucht und hatten ungefragt
Arbeiten an dem Dach vorgenommen. An-
schließend verlangten sie 53.000 Euro. Die
Männer im AllA ter zwischen 23 und 46 Jah-
renwuuw rden vorläufiif g festgenommen. (dpa)

Stiftung für sorbisches Volk
bekommt mehr Geld

Dresden.Die Stifttf ung füüf r das sorbische Volk
soll mehr Geld vom Bund sowie den Län-
dern Brandenburg und Sachsen erhalten.
Die Gesamtförderung erhöhe sich von der-
zeit 18,6 Millionen Euro auf jährlich 23,92
Millionen Euro, teilte Sachsens Kulturmi-
nisterin Barbara Klepsch (CDU) am Diens-
tag nach der Kabinettssitzung in Dresden
mit. Nach dem Abkommen zahlt der Bund
11,96 Millionen Euro, Sachsen 7,97 Millio-
nen Euro und Brandenburg 3,99 Millionen
Euro. „Die Erhöhung der Finanzierung
durch die drei Partner ist dabei ein klares
Bekenntnis zum sorbischen Volk“, betonte
Klepsch. (dpa)
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er 2015 im Emsland verstorbene Pfar-
rer Erich G. hat nach Angaben eines

Betroffff enen sich auch während seiner
Amtszeit in der Lausitz sexuell fehlverhal-
ten. „Ich war nackt, er hat mich beguug tach-
tet, sich daran ergötzt“, sagte ein ehemali-
ger Ministrant der katholischen Gemeinde
St. Joseph in Neugersdorf. „Meinem älteren
Bruder ist das auch sowiderfahren.“

Bislang waren im Fall des Priestertäters
Erich G. lediglich drei Betroffff ene bekannt.
Diese Taten ereigneten sich während der
Diakon-Zeit in den 1960er-Jahren in RiiR esa
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sowie während seines Ruhestands im Ems-
land. Die Geschehnisse in Neugersdorf sol-
len sich Ende der 1980er-Jahre abgespielt
haben. Dem früherenMinistranten zufolge
habeman füüf r Erich G. Kohlen ins Pfarrhaus
geschaffff ttf . Anschließend habe der Pastor da-
zu aufgefordert, bei ihm in die Badewanne
zu steigen, um sich zu waschen. „Ich saß
dann auch nackt auf seinem Bett. Er wollte
mit mir eine Flasche Sekt trinken und an-
stoßen, auf dass man zum Mann wird“,
schildert der Betroffff ene. Er betont jedoch,
dass Erich G. ihn nie angefasst habe. Sein
Bruder habe den nackten Priester in dessen
Badewannewaschenmüssen.

Die Jungen hatten ihre sonderbaren Er-
lebnisse nicht verschwiegen. Die Mutter,
eine Tante und die Oma hätten dazu berat-
schlagt. Auf eine Anzeige verzichtete die
Familie aus Rücksicht auf die katholische
Kirche. Seine Mutter habe dann später ge-

regelt, „dass mein Bruder und ich nie wie-
der hinmussten“.

Der frühere Messdiener beschreibt
Erich G. als einen, „der uns begeistert hat“.
Es habe damals zehn, viiv elleicht zwölf Mi-
nistranten gegeben, „die immermal da wa-
ren“. Vielleicht habe es da sexuell mehr ge-
geben, „aber wir haben als Jungs ja nicht
drüber geredet.“ ÜbbÜ er das Geschehen in
Neugersdorf habe er das Bistum Dresden-
Meißen 2010 oder 2011 unterrichtet, mit
einer Mail an den damaligen Bischof Joa-
chim Reinelt. „Ich habe nie eine Antwwt ort
bekommen.“

Bistumssprecher Michael Baudisch teilt
dazumit, in denAkkA ten fiif nde sich keine ent-
sprechende Mail, auch nicht im bischöfllf i-
chen Geheimarchiv. Bischof Reinelt sei im
Januar 2012 emeritiert worden; man kön-
ne nicht ausschließen, dass die „Nichtmel-
dung“ damit zusammenhängt. AllA lerdings

lief zu dieser Zeit bereits ein Verfahren ge-
gen Erich G. wegen der zuvor bekannt ge-
wordenen Fälle. Die Staatsanwaltschafttf Os-
nabrück stellte die Ermittlungen gegen
den Pfarrer wegen Verjährung ein. Die Kir-
che verpfllf ichtete ihn, wegen seiner Verfeh-
lungen täglich einen Rosenkranz zu beten
und karitative Projekte zu unterstützen.

Das Bistum teilte mit, dass sich außer
demMann aus Neugersdorf nach der SZ-Be-
richterstattung über den Fall ein weiterer
mutmaßlicher Betroffff ener gemeldet habe.
Ein bereits bekannter Betroffff ener aus RiiR esa
sagt, er wisse von wenigstens einem weite-
ren Fall, ein anderer Betroffff ener aus West-
sachsen spricht vonmindestens füüf nf weite-
ren Opfern. Ein von Erich G.missbrauchter
Junge hat geschildert, bei demVergehen an
ihm habe der Pfarrer erzählt, das „auch
schon in Neugersdorf mit seinen Minis-
tranten so gemacht“ zu haben.

Missbrauch: Auch Kinder in Neugersdorf betroffen?
Der katholische Pfarrer Erich G. soll nicht nur in Riesa und im Emsland seinen Neigungen nachgegangen sein.

Von Ulrich Wolf und Tobias Wolf

ie Oberhäslicher nehmen esmit Gelas-
senheit, dass immer wieder blödeWit-

ze auf Kosten ihres Ortsnamens gemacht
werden. Wenn das aber umschlägt in Sach-
beschädiguug ng und Diebstahl, ist es eine
Spur zu viiv el. Jetzt am Wochenende haben
wieder Unbekannte drei Ortseingangsta-
feln des Dippoldiswalder Ortsteils gestoh-
len, wie die Polizei informiert. Das ist ir-
gendwann zwischen Sonnabendabend und
Sonntagmorgen passiert. Dabei haben die
Täter auch noch die Gestänge der Schilder
verbogen. Die Polizei schätzte den Gesamt-
schaden auf 360 Euro.

Die Schilder am Ortseingang von Ober-
häslich haben schon viiv ele merkwwk üüw rdige

D

Reaktionen ausgelöst. Es ist immer wieder
zu beobachten, dass jemand anhält und
sich davor fotografiif eren lässt. Vor einigen
Jahren gab der Ortsname dem Autoren
Manfred Uhlig den entscheidenden Anstoß
zu seinem Buch „Städtenamen verrückt“.
Das sind die angenehmen Seiten, wenn ein
Ort ebenOberhäslich heißt.

RiiR chtig ausgesprochen wird der Ort ja
mit einem langen „ä“ und einem weichen
„s“, so wie auch die Haselnuss. Denn davon
kommt der Ortsname. Er bedeutet „Ort am
Haselbusch“, genausowieHeeselicht in der
Sächsischen Schweiz. Aber wem das zu
langwwg eilig dünkt, der spricht den Namen
mit kurzem „ä“ und einem scharfen „s“.
Dann wird es eben hässlich und das sogar
noch in einer Steigerungsform.

Und es geht noch einen Zacken weiter,
da wird es auch gefääf hrlich. Wenn einer
denkt, das Ortsschild mausen zu müssen,
ist nicht mehr eindeutig, wo der Ort be-
ginnt, und die Autos brettern gerade auf
der B 170munter weiter. So war die Situati-
on am Sonntagmorgen. Es fehlten beide
Schilder an der Bundesstraße B 170, so-

wohl aus RiiR chtung Dresden als auch aus
RiiR chtung Dippoldiswalde und ebenso das
Schild an der Kreisstraße, die von Malter
her kommt. Die Stadt Dipps hat jetzt proviiv -
sorische Schilder aufgestellt mit einem
Tempo-50-Limit. Neue Ortsschilder müssen
erst bestellt werden.

Weil das nicht zum ersten Mal passiert
ist, brachte vor Jahren Ortsvorsteher Falk
Ullrich (Freie Wähler) die Idee ins Ge-

spräch, die Schilder nicht mehr einfach
nur anzuschrauben, sondern gesichert zu
befestigen. Aber selbst solche Ideen sind
keine endgüüg ltige Lösung. Wie jetzt amWo-
chenende wird dann noch der Schilderrah-
men verbogen.

Hinweise nehmen die Polizeidirektion Dresden unter der
Rufnummer 0351 4832233 oder das Polizeirevier Freital-
Dippoldiswalde unter 0351 647260 entgegen.

Immer der gleiche blödeWitz
Spott über ihren Ortsnamen sind
die Bewohner von Oberhäslich
gewohnt. Nun wuuw rden gleich
mehrere Ortsschilder geklaut –
und das nicht zum ersten Mal.

Von Franz Herz

Oberhäslich hat ein ganz normales Ortsschild, das aber immer wieder besonderes In-
teresse auslöst und auch Langfinger lockt. Fotos: Egbert Kamprath

ANZEIGE

Dresden. Die Spitzen von Sachsens Regie-
rungskoalition aus CDU, Grünen und SPD
haben sich auf Änderungen des Haushalts-
entwwt uuw rfs der Staatsregierung füüf r die Jahre
2021 und 2022 geeinigt. Dabei beschloss
man auch die Freigabe der bislang fehlen-
den Mittel füüf r das neue sächsische Bil-
dungsticket. Das bestätigte Wirtschafttf smi-
nister und SPD-Landeschef Martin Dulig
amDienstag auf SZ-Anfrage.

Das neue Bildungsticket, welches Schü-
lern mithilfe eines 15-Euro-Monatsabos die
ganzjährige Nutzung aller ÖPNVVN -Angebote
in einem Verbundgebiet ermöglichen soll,
könnte damit wie geplant ab demnächsten
Schuljahr starten. Voraussetzung ist, dass
nun auch die Landtagsfraktionen von CDU,
Grünen und SPD der Aufnahme der jedes
Jahr dafüüf r benötigten Mittel in Höhe von
50Millionen Euro zustimmen.

Im Entwwt uuw rf der Regierung war das Geld
bisher nicht eingeplant, wodurch das Pro-
jekt lange auf der Kippe stand. Vor allem
die SPD unter Martin Dulig hatte sich im
Vorfeld füüf r das neue Ticket-Angebot stark-
gemacht. (SZ/gs)

Millionenstreit beendet –
Bildungsticket kommt
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Seiffff en. Original triffff ttf Kopie: Christian
Drosten, Virologe an der Berliner Charité
und einer der füüf hrenden Corona-Erklärer
Deutschlands, will den Schöpfer des „Räu-
cher-Drosten“ treffff en. Der Virologe habe
seine Einladung angenommen, teilt Spiel-
zeughändler Tino Günther aus dem erzge-
birgischen Seiffff en der Tageszeitung Freie
Presse mit. Wann das Treffff en stattfiif nden
wird, ist aber noch nicht klar.

Günther hatte das Räuchermännl in
Form des Virologen Ende 2020 entwwt ickelt.
Drosten wiederumwisse von der Figuug r und
habe die Geschichte verfolgt, schrieb er in
einer E-Mail an Schöpfer Tino Günther.
Kein Wunder: Mit seinem Räuchermännl
schaffff ttf e es der Händler bundesweit in die
Schlagzeilen. So berichteten etwwt a der Fern-
sehsender n-tvvt sowie die Tageszeitung Die
Welt und dasMagazin Stern.

Für den durch Corona gebeutelten
Spielzeughändler wuuw rde das Räucher-
männl zu einem unverhoffff ttf en Verkaufs-
schlager. Versendet wuuw rden die Figuug ren so-
gar in die USA, nach Japan und Shanghai.
ÜÜ
g
bbÜ er 5.000 Stück seien laut Günther bereits

produziert worden. „Zwischen 20 und 30
Bestellungen gehen täglich ein. [...] Es ist
einfach unfassbar.“ Auch das in Berlin an-
sässige Robert Koch-Institut habe bereits
die Räucherfiif guug r bestellt.

Drostenwill Räucherfigur-Schöpfer treffen
Der Seiffff ener Spielzeughändler
Tino Günther bekommt nicht
nur massenweise Bestellungen,
sondern auch Post vom Virologen.

Von Tobias Hoeflich

Tino Günthers „Räucher-Drosten“ ist ein echter Verkaufsschlager. Die Ähnlichkeit mit Charité-
Forscher Christian Drosten (kl. Foto) ist unverkennbar. Fotos: Jürgen Lösel, dpa/Christophe Gateau

Dresden. Claus-Peter Reisch wuuw rde durch
seine Rettungseinsätze im Mittelmeer be-
kannt. Nun engagiert er sich dafüüf r, Men-
schen von der Flucht nach Europa abzuhal-
ten, insbesondere von der gefääf hrlichen
ÜbbÜ erfahrt von der Türkei auf die griechi-
schen Inseln. Mehrmals hatte Seenotretter
Reisch in den vergangenen Jahren Schiffff e
füüf r den Dresdner Verein Mission Lifeline
gesteuert. Fluchtursachen müssten vor Ort
bekämpfttf werden, so der Kapitän gegen-
über der SZ. Dazu sei er jetzt eine Woche
an der türkischen Küste rund um Izmir im

Einsatz gewesen. Dort leben rund 200.000
syrry ische Flüchtlinge – hauptsächlich Frau-
en und Kinder, deren Männer im Syrry ien-
krieg ums Leben gekommen sind oder die
dort noch kämpfen ¨– ofttf unter erbärmli-
chen hygienischen Bedinguug ngen in inoffff iif -
ziellen Siedlungen und Camps. „Ich war
völlig erschüttert: Die Leute hausen in die-
sen Zelten aus einfachsten Plastikplanen,
es gibt ofttf keine Toiletten, nur Erdlöcher.“

Reisch verteilte mit den Hilfsorganisa-
tionen Landsaid und „3 Musketiere“ Le-
bensmittelpakete, die der Grundsicherung

dienen sollen. 7.000 Menschen wüüw rden so
mit Kohlehydraten und dem allernötigsten
versorgt. Reisch agiert dort auch als Bot-
schafttf er füüf r Berufsbildungsprojekte der
beiden Organisationen. Eine Schneider-
werkstatt sei eingerichtet, in der Frauen
nähen lernen, während ihre Kinder betreut
werden – um sich damit einmal selbststän-
digmachen zu können. Das Projekt sollmit
Spenden füüf r Nähmaschinen und Dampfbbf ü-
gelgeräte weiter wachsen. Die entstehen-
den Waren sollen teils über Online-Shops
verkaufttf werden. (SZ/twwt o)

Ex-Lifeline-Kapitän: Fluchtursachen vor Ort bekämpfen

Oberwwr iiw esenthal/Auguug stusburg. Hotels und
Gaststätten in Oberwwr iesenthal und Auguug s-
tusburg können voraussichtlich zu Ostern
wieder Tages- und ÜbbÜ ernachtungsgäste
empfangen. Möglichmacht das ein Modell-
projekt, füüf r das die Landesregierung nun
grünes Licht gegeben hat. Es seien noch
viiv ele Details zu klären, Wunschtermin füüf r
den Start sei aber der 1. April, sagte am
Dienstag der Bürgermeister von Auguug stus-
burg, Dirk Neubauer (SPD). Das Vorhaben
werde wissenschafttf lich begleitet und solle
zeigen, wie Öffff nungen unter Pandemie-Be-
dinguug ngenmöglich seien.

Bisher hatten Wocheninzidenzwerte
über der 100er-Marke einen Start verhin-
dert. Dieser Passus werde aus der Corona-
Schutzverordnung gestrichen, erklärte Ge-
sundheitsministerin Petra Köpping (SPD) in
Dresden. Die Projekte seien guug t vorbereitet
und guug t durchdacht, lobte sie. Deswegen
sei entschiedenworden, dass sie umgesetzt
werden können.

Die Idee ist, dass in Hotels, Gaststätten
und Freizeiteinrichtungen wie Museen nur
Menschen aufeinander treffff en, die zuvor
negativ auf das Coronaviiv rus getestet wor-
den sind. Dazu gibt es in beiden Orten Test-
zentren. Neubauer betonte, dass sich Tou-
risten vorher zu den Tests anmelden müs-
sen, um Menschenansammlungen zu ver-
hindern und die Besucherströme zu steu-
ern. Die Tages- und ÜbbÜ ernachtungsgäste
müssen sich voraussichtlich täglich testen
lassen. Das Ganze werde über einen QR-
Code geregelt, der dann als Tagespass in
beiden Orten gilt. Zudem müssen weiter-
hin alle gängigen Hygiene-Regeln und
-Konzepte beachtet werden. Und eine Wo-
che nach ihrer Abreise müssen sich Besu-
cher erneut testen lassen. (dpa)

Oberwiesenthal
und Augustusburg

dürfen öffnen
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